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Eıne Stimme der Menschlichkeit

7Zu den Gedichten arl Zuckmayers

arl Zuckmayer, 1m Freundeskreis AZuck“ ZCNANNT, WAar neben Brecht eıner der
erfolgreichsten Dramatiker in der Zeıt zwıschen den beiden Weltkriegen un in der
Nachkriegszeıt. Nach unbeachteten Anfängen wandte sıch die Aufmerksamkeit
der Kritik dem skandalumwitterten „Fröhlichen Weıinberg“ (1925); der in
Berlin zweıieinhalb Jahre lang aufgeführt wurde, während ın der Provınz 63
Theaterskandale verursachte. Breitenwirkung erreichten auch dıe In der zehnbän-
dıgen Ausgabe des Fischer-Verlags als „Meısterwerke“ bezeichneten Dramen:
Schinderhannes, Katharına Knıe, Der Hauptmann VO  } Köpenick, Des Teutels
General un Der Gesang 1m Feueroten. Das erzählerische Werk 1sSt 1m Band der
„Meıstererzählungen“ zusammengefaßt. Weniger Autmerksamkeit fanden die
Gedichte, die VO  e} Antang das Gesamtwerk begleiteten, vielfach in dıe Bühnen-
stücke eingefügt‘.

Zum Erscheinen des Sonderbands „Gedichte“ schrıeb arl Krolow, da{ß Zuck-
9Wenn Gedichte schrıeb, das WAal, W as Goethe eıne „Frohnatur“
Von seınen Versen gehe „unbändıg Natürliches un: Wohlgemutes“ AaU>, 6S

seıen „treundlıche Gedichte, auch Wenn Schatten VO  e} Düsternıis, VO  $ Absterben
un Abschied ber ıhnen liegt“ (FAZ 19

In der gegenwärtıigen Lıteraturszene scheint eıne solche Dichtung unangepafit.
TIrotz seıner Sozialkritik 1St Zuckmayer eın Liedermacher 1mM heutigen Sınn
Verfolgung und Flucht machten ıh nıcht ZUuU Protestler und polıtischen Dichter.
Wohl ahm seıner eıt auch Experimenten der Sprache teıl, 1aber
Destruktion der Sprache 1St ıhm nıcht vorzuwerten: maschıinell ausgewortene
Worter un: „Sılbenschutt“ Hugo Friedrich) tinden sıch be] ıhm nıcht. Günther
Rühle bezeichnet ıh miıt Recht als eiınen Antıpoden der Dichtung (FAZ
24. 12, /1).:

Was rechtfertigt eıne solche Gedicht-Sammlung? In Zuckmayers Werk tinden
sıch die Stationen, dıe die Geschichte UHSCIeET. eıt epragt haben Die Gedichte
reflektieren Erinnerungen des Dıchters, die dem Tıtel ‚3  Is war’s eın Stück
VO  e} M1r  CC seıt 1966 eınen ungeheuren Erfolg aufwiesen“‘, eın Beıispıel für
Mıtteılungsprosa, dıe auf das epochale Bewußltsein unmıttelbar einwiırkt.

Vielleicht haltf MmMı1t dieser Rezeption die SOgENANNLE CUuU«C Subjektivität, das
Interesse für das Indıyiduelle, WeNnNn 6S durchsıichtig wırd auf das, W as alle angeht.
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W as dıe orm betrifft, aflßt sıch heute eıne Abwendung VO  - der hermetischen
Lyrik feststellen, dıe Schreiber un Publikum lange hat, und eıne
Hinwendung beobachten narratıven Formen, WI1e€e s1e sıch vorwiegend ın
Zuckmayers Gedichten finden. Das Entscheidende aber 1Sst, da{fß eıne Sensı1bilität
für das in schlichten Versen aufscheinende Humanum werden dart

Der 1896 1mM Wınzerort Nackenheim Rhein Geborene un: in Maınz
Aufgewachsene blieb seın Leben lang VO der fröhlichen, rheinhessischen Heımat
gepragt. Nähe ZUT Natur W alr auch immer zugleich Nähe ZU vielgepriesenen
Weın als kostbarer Gottesgabe.

Bezeichnend für den Dıichter 1St ach seıner Abwendung VO  } der Rechtswis-
senschaft die Wahl der Studienfächer: Geisteswissenschatften un: Biologie. Dem
Studıum oing eıne harte Lebensschule VOTaus Nach dem „Notabıtur“ meldete CT

sıch 1914 mıt der Mehrzahl seıner Mitschüler als Kriegsfreiwilliger, zunächst
mıtgerissen VO blinden Sıegestaumel der sSogenannten Langemarck-Generation,
ann aber VO der schrecklichen Realıtät sinnlosen Sterbens abgestoßen und
erschüttert. „Es W alr Ernst geworden, blutiger, heilıger ErnASt: un zugleich eın
gewaltiges, berauschendes Abenteuer“ 198) „Wır 1n diesen Krıeg W1e
Junge Liebende, un Ww1e diese hatten WITr keıne Ahnung VO  e dem, W as u15

bevorstand sturzten WIr uns hıneın: heißhungrig, mafßlos, exaltıert VO  e}

uns selbst und unserer eingebildeten Unwiderstehlichkeıt berauscht“ 241) Das
Erwachen WAar ber ıh gekommen.

Mıt wachen Sınnen erlebte dıe autbrechende Wende 1m Geıistesleben, VO  5

enn das „expressionistische Jahrzehnt“ (1910-1 920) ZCENANNT. Eın Rausch,
der Glaube eınen kommenden Völkerfrühling, eıne veränderte, bessere Welt,
verband den Dıichter mıt Gleichgesinnten, AaUuUsSs dem verlorenen Krıeg Zurückge-
kehrten.

Bald wurde das Universitätsstudıiıum aufgegeben, aber eıne Gier ach Wıssen,
Biıldung, Erkenntnıis, Lernen, Begreiten, Verstehen, die schon während des
Krıeges Zuckmayer den Beinamen des „lesenden Leutnants“ eingetragen hatte,
brach mächtıg aut In den Etappenstädten Belgiens un: Frankreichs hatte sıch
mıt der bildenden Kunst in Anschauung un Studium gemacht. So ZO$S 65

ıhn dem Kreıs der Darmstädter Künstlerkolonie, Malern, Bıldhauern, Kunstge-
werblern, Lıteraten. Darmstädter Ausstellungen Ww1e dıe VO  e Max Beckmann, Paul
Klee, Frans Masereel 7zukunftsweisend.

Nach der Abwendung VO  D der Franktfurter Universıität oing Zuckmayer ach
Heidelberg. Gemeılnsame Kriegserfahrungen un C Zukunftshoffnungen VCI-

banden dıe „miılıtanten Kriegsgegner, dıe VO Krıeg gepragt un gezeichnet, aber
nıcht zerstört“ archl, in politischer Radıkalıität sowohl als 1m Hunger ach Geıist
und Schönheıt iın eınem „magıischen Zirkel“ Kunst, Musık, Lıteratur un ımmer
bestimmender dem Theater galten Zuckmayers Zuwendungen. ast zwangsläufıg
tührte ıh seın Weg ach Berlıin.
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Unter den schäbigsten Lebensbedingungen, aber mıt unglaublichem W agemut
kämpfte sıch Zuckmayer durch die Berliner Szene, A4aUuUs der außersten Not bıs Z
überraschendsten TIrıumph. Wıiıe 1n eiınem Brennpunkt fand sıch 1ın Berlin alles, W as

Namen un Rang iın der lıterariıschen Welt besafß der erstrebte. Miıt sıcherem
Gespur für menschliche un: künstlerische Substanz knüpfte Zuckmayer Freund-
schaftsbeziehungen, die ihre Echtheit in der kommenden otzeıt bewährten un
eın Leben lang dauerten.

Der überraschende Bühnenerfolg des „Fröhlichen Weinbergs“ verschaffte ıhm
die Möglichkeit, Hiıtler-Deutschland verlassen un: sıch 1m Salzburger Land
nıederzulassen. ber auch das geliebte „Paradıes“ Woallersee durfte ıhm und
seiner Famıulie nıcht Heımat bleiben. Unter Schrecken und Abenteuern verliefß
Europa un fand sıch schließlich ach manchen Enttäuschungen iın Amerika als
Farmer iın Vermont, das Ende des Krıieges erwartete?.

Immer blieben die Kontakte mıt den Menschen un: Vorgängen iın der Heımat
aller Schwierigkeiten erhalten, dafß aus dem Wıssen die Mentalıität

der jungen, enttäuschten Krıegsgeneratıon jene Gestalten schaffen vermochte,
in denen die Krıse dieser Generatıon 1Ns Wort un auf die Bühne kam „Du
nıe fort 4aUsSs Deutschland“, eın Freund dem Dichter angesichts solchen
Einfühlungsvermögens.

Sobald sıch die Möglichkeit ergab, versuchte 1ın den renzen der ersten

Nachkriegszeıit bıs ZUT außersten Erschöpfung der Heımat un der ratlosen Jugend
helfen. Dazu notlert AIn dieser eıt erfuhr ıch zweiıerle1 Glück Das eine:

Helten Zu können, Not iındern. Das andere vielleicht das oröfßte und
gnadenvollste, das mIır 1ın meınem SaNZCH Leben beschieden Wa  BB Nıcht hassen
mussen.

Fın endgültiges Zuhause fand durch Vermittlung der Freunde in der Schweıiz,
1n den Walliser Bergen seıne Lebensarbeit vollendete. 7Zu den alten Freunden

WI1e Kurt Hırschfeld un Heınz Hilpert, muiıt denen in Zürich beım ersten
Wiıedersehen eıne „Olympiade der Freundschaft“ 557) feierte, kamen eue
Freunde W1e€e Max Frisch und die ıh besonders anrührende Freundschaft des
Lebensabends mıt arl Barth*.

Altred Kerr, wohl der schärfste Kritiker seıner Zeıt, HAanNnnte Zuckmayer eiınmal
„einen heillosen Lyriker“ 523); dem keinen Erfolg seiıner dramatischen
Bemühungen versprach. Die unerwarteten Bühnenerfolge gaben ZWaar dieser
Kritik teilweise unrecht, bestätigten aber auch den Lyriker.

Dıie Auszeichnungen, die Zuckmayer erreichten, galten 1ın erster Linıe dem
Dramatıker, aber ebenso dem hılfreichen, wegweısenden Menschen: Ehrendok-
torwürden der Bonner und amerikanıscher Universıitäten, Georg-Büchner-Preis
(1 Goethe-Preis der Stadt Franktfurt (1952): das Große Österreichische
Ehrenzeichen für Kunst und Wiıssenschaft (1960), Heıinrich-Heine-Preis der Stadt
Düsseldorf (1972), Orden Our le Merıte (Friedensklasse) für Wıssenschaft und
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Kunste (4971) Im Januar 1977 tand dieses reiche un: buntbewegte Leben seıne
Vollendung.

„Dıiıe Landschaftt sıngt"

Dıie frühen Dichtungen Zuckmayers besingen eıne fast schwärmerische Einheıit
mıiıt der Natur Dabe1 geht 65 sowohl dıe Verbindung der umgebenden Natur
mı1t dem Menschen als dıe kosmische Einheıt des Menschen mi1t dem All ‚Ich
bın der Mann, AaUS Erde gemacht, doch orößer als dıe Erde Rechts un lınks
meıne Hände berühren den sphärıschen Pol“ (68) Diese Verse deuten gleichsam
1m Wort eıne der Darstellungen aUus dem Liber SC1Iv1aAs der heiligen Hildegard,
der Mensch mıt seınen ausgebreıteten Armen den kreisenden Strom des Kosmos
berührt. Immer wıeder wırd die letzte Einheıt Von Schöpfung un Schöpfer
besungen. FEıne starke Sınnlichkeıit kennzeichnet die frühe Naturdichtung. Für das,
W as Krolow das „unbändıg Natürliche“ nenNnNtT, W ar dıe Sprache des Naturalismus
dıe adäquate Ausdrucksform. Dıie die Jahrhundertwende sıch rasch wandeln-
den un ablösenden Stilformen des Impression1smus un Express1ion1smus tinden
ihren Niederschlag. Es tehlen auch nıcht die „O-Mensch-Ekstase“ und:nıcht der
Rılke-Ton.

ıne große Wertschätzung des Wortes 1st dem Dichter eıgen: „Das 1st; W as WEeSst

un nıcht verwest das Wort das der Dınge Sınn un: Raum bemifßt“ (138 uch
die dem Dichterwort auferlegte Beschränkung wırd gesehen un: in der „Sprach-
verbannung“ schmerzlich empfunden. Hans ayer bemerkt, da{ß 111a auch
1n den „Freundlichen Gedichten“ Aaus der Verbannung das Rıngen die Sprache
spure (BAZ A0

Der harte Kampf und das Rıngen der Kreatur ıhr Überleben wırd 1n
Beziehung ABı Menschenleben gesehen .ın der Wıldnıs dieser Welt“ (30) Der

Sorge des Menschen 1St dıe pflegliche Behandlung der Tıiere anvertraut; das
Verhältnis VO Pferd un Reıter 1St relig1Ös durchstimmt. Dıie Rınder, VO

Schöpfer Trägern der Versöhnung ausersehen, sınd als Zeugen der Geburt des
Gotteskindes ausgezeichnet (25) Die Vögel 1aber sınd dıe Lobpreisenden der
Schöpfung (49) Die Spinne in der Mythendichtung als Astraltıer behandelt 1St
dem Dichter sowohl ganz konkret „Kamerad der Schlangen, Vertraute der
Kellerasseln, der Salamander“ und doch zugleich Sinnbild eınes lıchten, körperlo-
SCIl, strömend liebetrunkenen Geschöpfs „Zanz ahe der Gottheıt“ (76)

Wıe 1n der Welt der Tıere, 1st Zuckmayer ın der Pflanzenwelt beheimatet. Nıcht
1LUF dıe Wälder, selbst das einzelne Blatt schenkt ıhm dıe Durchsichtigkeit des
Zeichens (61) Die Geheimnisse VO Leben un Tod, Werden und Vergehen, Zeıt
und Ewigkeıt teiılen sıch dem Dıichter aus verlassenen (Järten mMIıt Immer 1st ıhm
Transzendenz gegenwärtig. „Knicken dıe Lilienstengel In den Wolken tlüstern
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dıe Engel“ (ZI) Der Herbst, der dıe TIrauben garkocht, das sinkende Jahr
fruchtschwer macht und iın den Schollen der Erde die Saat für den kommenden
Sommer aufnımmt, 1St Künder verheißungsvoller Ww1e€e verhängnisvoller Zeıt (99)

Naturerfahrung 1n solcher Intensıtät schenkt Lebensbejahung als Freude,
Dankbarkeıt, Ehrfurcht Das Bewulfitsein der ungeheuren Dynamik iın der
Schöpfung verleıiht dıe abe des Jungbleibens. Di1e ständıge Wıederkehr der Dınge
AlßSt n1ı€e das Herz abkühlen 6cSs erfährt die beruhigende un helfende Kraft der
Natur Autbruch un Reite sınd Sinnbilder der Reitfe für die Ewigkeıt uft
un Farben werden sinnentroh NOSSCH, 1aber ıhr Dahingehen 1st das Opfter der
Fülle, das uns reicher macht, als WIr armer werden 10) Im Schofß der Zeıt,
sowohl 1mM GESIiCH Vogelflug als 1m still reitenden Apftelkern, spurt das Herz das der
Ewigkeıt Entgegenreiten. Die Aussagen der Naturerfahrungen des Dıichters sSınd
vielfach nuancıert: neben relıg1ösen Ahnungen sınd 1Ns Mythische deutende, die
CGünter Eıch eriınnern, der mıt vıitaler Kraft gefüllte, dıe Brıttings Dichtung
nahestehen.

Zuckmayers Naturseligkeit beunruhigte arl Barth Barth beJaht das Verhältnis
des Dichters 7A00a Natur, weıl 6S ZUT Humanıtät gehört, findet 6S 1aber bedenklich,
(Gott in der Baumrinde anzubeten, wenn auch als Schöpter gegenwärtıg 1St Der
Freund oibt 1ın der Jugend eınem pantheistischen Anımısmus gene1gt
haben, W as aber als poetische Schwärmereı un gesteigertes Lebensgefühl
betrachtet. Der Strenge Dogmatiker 111 Zuckmayers Dichtung als priesterlichen
Dienst verstehen, für den (sott der in „Jesus Christus alleın wahrhafte, handelnde
und redende (sott 1St  < 23) Der Dıiıchter berichtet, da{fß 1mM Zug der
Lebensschicksale un: 1m ernsthaften Denken ZUT Verehrung (sottes 1n seıner
reinen Gestalt zurückgefunden habe Dieses Bekenntnıis dürfte mafßigeblich se1ın für
dıe Gesamtbeurteilung der Naturdichtung Zuckmayers.

Horen der Freundschaft

Dem Buch der Lebenserinnerungen zab Zuckmayer den Untertitel „Horen der
Freundschaft“. Zahllose Menschen bestätigen, 1n ıhrem Leben aum eiınem
Menschen begegnet se1n, der 1n hohem trad W1e€e der Dichter ZUuUr Freund-
schaft befähigt WAal. Das INag, WwW1e€e AUS Kındheits- un Jugenderinnerungen
ersichtlich, eın kostbares Erbe se1n. uch die Aufgeschlossenheıt des fröhlichen
rheinischen Menschentyps hat ohl daran ıhren Anteıl. Die intensıve Ausstrah-
lung VO  e} Freundlichkeıit, die müuühelos Freundschaftften führte, bedurfte aber
auch bewußter Pflege aus der Grundhaltung des umanen. Begegnung MmMIıt
Freunden 1St für den Dıichter nıcht LUr Bereicherung der eigenen Exıstenz 138 Ja
notwendiıg DAAHTE: Existenzerhaltung S sS1e bedartf der Antwort, und die heıiflßst
Treue. Sowohl die ın der Festschrift P 0 Geburtstag Zuckmayers versammel-
ten Freundesstimmen als dıe Schrift ZzZu Abschied? sınd Huldigungen der

199



Norberta Hoffmann

Freundschaft, dıe versuchen, tür das Empfangene danken. Da auch dıe
Gedichte die Warme der Freundlichkeıit ausstrahlen, 1sSt selbstverständliche uße-
rung eınes humanen Schreibers.

Da sınd die „dem sinnliıchen Wurzelgetlecht, AUuUs dem Dichtung aufsteigt“
(Demandt), nächsten stehenden freundlichen Verse ber das Essen un:
Trinken, das gute Rauchen un: den Schlaf (20) Dıie „Weinblume“ stellt
Verbindung her mıt gesegneten Landschaften, vergansChCch Geschlechtern un
Zeıten. Die höchste Würde des Weıns wiırd dem offenbar, „der begreifet zut W1e
roh und SCIN das holde Gotteslamm ın Weın verwandelt seıner Liebe Blut“ (22)
TIrinken soll dem Menschen nıcht eın Miıttel des Vergessens se1ın, sondern der
Besinnung, der Hılfe TANER Kommunikatıon 1 kreatıven Vorgang Wıe Essen und
Trinken, soll auch das Rauchen nıcht 1mM Zwang geschehen, sondern:ın Besinnung
darauf, „ Was raucht, verbrennt, damıt 6S ew1g werde“. Es Öördert das Denken und
die Besinnung auf dıe reinsten Rauchopfer, die als ank un Bıtte Zu Fırmament
aufsteigen, und auf das Menschenleben selbst, das eınem Hauch gleicht

Eınen hohen Stellenwert 1mM menschlichen Leben welst Zuckmayer dem Schlaf
Wıe das sıch verströmende un verdunstende Element des assers sıch

un doch das gleiche bleıbt, kreuzt sıch für den Schlafenden (Gewesenes
un Künftiges. In Bıldern der Verwandlung des Saatkorns, der Wurzel, der Puppe
rA008 Raupe sıeht der Dichter Gleichnisse des Schlafgeschehens. Erwachen 1St W1e€e eın
Rıfs, prengen eıner Hülle, die chmerz bedeutet un!: den Erwachenden ın die
Autgabe entläfst, sıch dem Wıiıderstreıt des Lebens stellen un das Empfangene
umzuformen, „ZUumMm Gesetz, das dem Geıste dient“. In schöpferischer Teiılnahme

Leben erschöpft sıch der Mensch. Der Schlaf hıltft ıhm wieder Z rechten
Rhythmus: Erleiden Handeln, Empfangen Gestalten. Dabe] geschieht Reite
un! Altern unvermerkt ‚wıe alles Leichte un:! Gnadenreıiche“

Dem Durchschnittszeıtgenossen werden Zuckmayers Aussagen ber das Alter
schwer einsichtig se1n. Wer sıeht schon „das dem Meer seıner Lebenszeıt entho-
ene reıne Gold*>» Wer erfährt, da{ß „ Was uns in der Jugend übermannte
Unvermindert schürt’s das alte Herz“? Wer Ort dıe Melodien der Lebensfrühe
och Lebensabend? Auf das Lebensgeheimnıs, solches Altern
erreichen, deuten die Metaphern: ‚Horch! die Stimme spricht. Der Dornbusch
brennt.“ Dıie Verführung der Jugend, ıhr Hineingestoßenwerden in Ha{fß und
Krıeg, beraubt S1e der tragenden Lebenskräfte. Die Sinnlosigkeıit mißbrauchten
Lebens behandelt der Dichter mıt VO  e Ironıe überdecktem Schmerz

Von Kındheıit zeıgte Zuckmayer eıne Sensi1bilität für das Leben un: Leiden
anderer, besonders der „kleinen Leute”, eLtwa der trostlosen Welt der Berliner
Hınterhöte. uch die seelische Not ringender Menschen, Angst, Verzweiflung,
Lebensekel kommt 1Ns dichterische Wort (78) Seın Gedenken bleibt bei den VO

Krıeg für ımmer Gezeichneten, den verlassenen Frauen: „Uns aber, uns brach das
Herz entzwelı un: WIr müs_sen Lebtag die Scherben tragen”
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Gleich eıner „geheimen Bruderschaft“ 135) erfährt Zuckmayer die Dichter-
reunde. Jedem ın Not 1St seıne Zuwendung sıcher als Helter un: Gastgeber. Ihren
Gedenktagen, besonders dem Lebensabschied, 1st seın Dichterwort gew1ıdmet. Er
selbst erfährt ZUTLT: Zeıt der „Austreibung“ 60 Freundschaft als besondere
Gnade, dıie stärker 1St als Haf un Tod Die Bilder der Freundschaft zeıgen sowohl
ıhre Stärke W1e auch die Dankbarkeıit gegenüber denen, die 1m Schmelzoten der
Prüfung bestanden Ww1e Erz, sıch bewährten als verläßliche Lotsenschaft,
Rettungsring, etzter Anker, Fanal, Feuerschıiff, Sıgnal 1MmM Nebel Die Schau des
Dichters VO  =) Natur, Welt un: Menschen 1Sst der mıt empfindsamen Sınnen
durchlittenen Grausamkeıten des Krıieges und der Sınnlosigkeit des Lebens VO

Urvertrauen (56)

Religiöse Erfahrung
Heute vielfach ausgesparte Benennungen WI1e€e „Gnade“, „knıien“, „beten“, auch

der direkte Anruft (sottes in Zuckmayers Dichtung weısen auf seıne Grundhaltung
der Ehrfurcht Natur 1St nıcht Zufallsprodukt, sondern sinnvolle Schöptung.
Deshalb ruft intensıves Naturleben das Gebet „Gottesblınd“ scheinende Kräfte
des Kosmos werden dem betenden Menschen Brücke Gott (84) Natur und
Übernatur, Sterben un: Auterstehen werden als Einheıit erfahren (64) Den durch
dıe Süunde gerufenen zerstörenden Mächten „Feuersnot un: Woasserschwall“
gebietet das Erbarmen des Vaters „dıe Taube tlog VO Ararat“ und der Sıeg
Christi 1mM Tod „WCer glaubet un lıebet un harrt 1in Geduld der bleibt W1e ew1ges
Laub“ (39)

Die Grundstruktur des Christseins 1Sst dem Lebensstil Zuckmayers tief einge-
pragt. Wıe iın den Erinnerungen berichtet, ahm 1m Umkreıs des alınzer
Doms Glaube und Liebe geradezu atmosphärısch aut Entscheidende relig1öse
Kındheıits- un Jugenderfahrungen erweısen sıch als eın ausgesSpaNNtES Netz
vielleicht für manche Lebensstrecke unsıchtbar 1in dem aber der Gefährdete der
Haltlose VOT dem Absturz bewahrt werden annn Das Wiedersehen mıt dem „Dom
der Dome  CC ach der Emigratıion schenkt ıhm „Eıinkehr, Schönheit un!: Erbar-
men  “ In der Gertrud VO  } Le Ort gewıdmeten Dichtung steht neben dem
glorreichen Überdauern die apokalyptische Vorstellung VO Ende, VO dem das
Geschehene vorläufiges Zeichen War

Transzendenz 1St für Zuckmayer Alltagserfahrung, iın die sowohl eıne mythı-
sıerte Mondbetrachtung übergeht w1e auch der Sonnenglanz, der die
Monstranz eıner eucharıstischen Feıjer evozıert. Engel und Teutfel sınd für ıh
Mıtbewohner der Erde, vergegenwärtigt in Wolkenbildung der dem ın Nachtge-
räuschen vermuiıttelten Schrei verstoßener Engel, die 1mM Dunkel aumeln Di1e
AaUuUs der Jugendzeıt gewohnte Feier des Kırchenjahrs jeß ıh leicht einschwıingen 1ın
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den relig1ösen Jahresrhythmus des Salzburger Landes (24) Freude und Licht geben
dabe!] den Grundton d das Ewig-sich-Verschwendende, das brennt un nıcht
verbrennt, Metaphern sowohl für Gott als für dıe dem Menschen geschenkte
Erkenntnis Zu den Lichterfahrungen zibt 6S durchaus Dunkelkontraste 1n
Zuckmayers Dichtung, da{fß das Makabre nachgewiesen werden konnte®;
doch entscheidend bleibt dıe Aussage: (es) keıiner hne seınen (5Oött“ (125

Zur Sınnerfüllung des Lebens gehört für Zuckmayer der Tod, der ın der
Gegenwartsdichtung me1ıst als Sinnlosigkeıt erscheınt. uch seıne Vorboten:
Einsamkeıt, Leıid, Schmerz haben hohen Wert als Hılfen ZUT Existenzerhellung,
ebenso WwW1e€e Kampf un Widerstand Existenzbedingungen sınd, dıe 1mM pädagogi-
schen Bereich oft unterschätzt werden. Dıie kreatürliche Todesangst hat TZuck-

1mM Krıeg ertahren, aber seın Weg tührte nıcht in Resignatıon der
Nıhılismus. Im Tod vernımmt den Ruf A4US der anderen Welt;: sah auch „einen
sterben, welcher schliet und ächelte ENISPANNTEN Mundes, stillen Herzens,
leise in uhe olhıtt un: Ferne, dıe ıh rief“ Kritiker werden befinden, da{fß solche
Verse eın epochaler Beıtrag seıen den damalıgen Dichtungen der odessehn-
sucht. Dem wiıderspricht, da{fß für Zuckmayer ınmıtten des „Kreuzzugs der
Kriegsgeneration“ eın ıntensıves Verlangen ach Lebenssteigerung entsteht. Dıie
Wunder der Farben, des Lichtes, des Meeres werden nıcht ‚ ORENE mıt geschärften
Sınnen wahrgenommen, s1e geben auch eiıne Ahnung VO  e} der Formklarheıt und
Einfachheıt des Ils Bıs 1Ns hohe Alter beschäftigt sıch der Dichter mıt dem
Gedanken der Unsterblichkeit: AWAtS du nıcht geweiht 7TALHG Unsterblichkeit
bräch die Schöpfung in sıch selbst 7zusammen“

IIDen schlaflosen Alten, dıe Bangıgkeıt überkommt 1m Gedanken die Unge-
wıißheıt der Zukuntft und dıe letzte FEinsamkeıt des Sterbens, rat „Wenn s1e welse
sind, annn beten S$1e Und schlummern weıter“ 89) Dem eıgenen 'Tod sınnt auf
den Wanderungen 1mM Wallıs mıt ıronıscher 1stanz ach Das Abschiedsge-
dicht die Gattın deutet auf Weıterleben und Wiedersehen 1ın der Ewigkeıt. Dıie
1mM Stern symbolisıierte Jenseıtige Führung geht den des Lebens Kern kreisenden
Jahrzehnten VOTaUs, „und bleibt endlich stehen sınd WIr Haus“

So siıcher sıch Zuckmayer selbst 1mM Christentum un Z W aT ın der Auspräagung
der katholischen Kirche w1e 1ın eınem Mutterschofß geborgen wulßste, auch in
Zeıiten außerer Ferne, diskret verhielt sıch in relıg1ösen Fragen gegenüber den
vielen, auft die seıne menschliche Offtenheıt und Weıte des eıstes anziehend
wiırkte, dıe aber den verschiıedensten Welt- und Lebensauffassungen 7zuzuordnen
waren. Im Bewulßfstsein, da{fß letzte Geheimnıisse ohl erfahrbar, aber nıcht
mıitteilbar sınd, empfiehlt besonders relıg1öse Diskretion gegenüber der Jugend:
„Rede nıe, WenNn dich die Kınder fragen VO den Dıngen, die du heimlich weiflßt /
wähne nıe, du könntest ıhnen W1e€ der Name deines (zottes heifßt du
könntest Glück verheıißen vergifß nıcht jene Liebe S1e lehren die
Vermächtnis un Erinnerung heißt“
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Fıne Stimme der Menschlichkeit

Im Gespräch mıt Freunden jedoch beieugt 1in Oftenheit und Freude seıne
relıg1ösen Erfahrungen. Reinhold Schneider 1bt in eınem Gespräch ın Wıen seıner
Verwunderung Ausdruck ber Zuckmayers Liebe Z Kırche. arl Barth bewun-
ert seıne natürliche Art VO Welt- un Schöpferliebe, zumeıst 1aber seıne nırgends
versagende Barmherzigkeıt, iın der dıe menschliche Dunkelhlheıt, Verkehrtheit un:
Mısere sehen ıhm autf der gaNzcCch Linıe gegeben 1St Mephistopheles 1st 1abwesend
(F t7) Zuckmayer bestätigt den Eindruck des Freundes un begründet seıne
Haltung: „Ich halte den Au_sdruck der (Guüte für eiıne stärkere Wafftfe 1mM Kampft

das OoOse
Noch eın anderer Zug katholischer Frömmigkeıt 1St für Zuckmayer bezeıich-

end: seıne Hochschätzung arıens. Auft eınen Brieft arl Barths ‚1n Sachen
Marıologıie“ ANLWOrTLeEeT i „Für mich W ar CS VO  } hıstorischen un theologischen
Aspekten unbeeinflufßt ımmer e1n, iıch möchte testlicher, freudiger
Gedanke, dafß die ancılla Domuinı ZUT regına coel1 erhoben wurde“ 14) Daneben
steht das Bekenntnis, da{fß CS während Zzweıer Weltkriege nıcht ımmer leicht WAafl,
den Glauben bewahren, aber, Sagl der Dıchter, „ich gehöre denen, für dıie
(SOf£ nıcht LOLT 1St; un das Chrıstentum, WECNN richtig erftaflßt un gelebt, ımmer
och die Heılslehre“ ( 14)

Ist Zuckmayer eın naıver Dichter?

Dıie rage des Heılen un des Heıls 1St 65 gewöhnlıch, die Freunde un Gegner
Zuckmayers scheıdet. Es gehört heute ZU den vernichtendsten Vorwürfen, eıne
„heıle Welt“ darstellen wollen, die CS nıcht 1ıbt. Der 6S versucht, wırd als
regreSSIV, konservatıv, mındestens als 1V bezeichnet, W as keine lıterarısche
Wertung bedeutet, die auch L1UT entfernt die klassısche Unterscheidung VO

„naıver un sentimentalischer Dichtung“ rührt. Es geht vielmehr eıne aus dem
Zeıtgeist übernommene iınstinktive Abneigung alles Heıle

Zuckmayer, den der gleiche Vorwurt traf, besteht autf seıner Aufgabe, Künder
der Erlösung se1ln. Er 1st tief betrotffen VO  ’ den „Gefangenschatten der
Zeıtgeister un der Moden, die sıch heute 1ın der Lıteratur, der deutschen
besonders, auf recht ekelhafte Art bemerkbar machen) Da zibt es keıine Spur Von
heıiterer Zuversicht, VO der INan doch hotten durfte, da{fß s1e, nachdem der
Schrecken der Hıtlerei überwunden Wal, die Menschen erhellen werde. ber die
o1bt CS natürlich nıcht hne Religi0n, die VO  ) den meısten dieser Leute Salr nıcht erst

in Erwägung SEZOBCN wırd“ 43)
Er besteht auch darauf, bezeugen dürfen, da{fß eıne glückliche Kındheıit

verlebt und einsichtsvolle Lehrer gehabt habe Man vergegenwärtige sıch dıe Szene
ZU Jahrhundertantang iın eınem humanıstischen Gymnasıum. Am Begınn eıner
Religionsstunde steht 1ın trotzıgen Lettern der 'Tafel (sott 1St LOL Denkbar ware,
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da{fß VO  ) manchem Gymnasıum der damalıgen Zeıt der Schreıiber verwıesen worden
ware. Was geschieht dem Nıetzsche-Jünger Zuckmayer? Der Religionslehrer o1bt
ıhm dıe Contessiones des heiligen Augustinus lesen, nıcht gerade eıne Erbau-
ungslektüre, aber wahrscheinlich wırksames Gegengıilt.

Der Dıichter 1St sıch bewulßt, dafß mi1t seiınem Bekenntnis alle lıterarısche
Konvention verstöfßt, sıch dem Verdacht der Schönfärberei, der Banalıtät, dem
vernıchtenden Vorwurf des Klischees 137) Dıe Freunde sehen 65

ABr hat dıe geheimnisvolle Fähigkeıt, eintach un dennoch für alle gültig seın“
(Usinger). Wer W1e Zuckmayer Höhen un Tiefen des Menschseıins durchschritten
un seıne Lebensintensıität mıtsamt seıner Naıivıtäat bıs 1Ns Alter bewahrte, dem
dürfte mıt Kierkegaard un Wust sprechen dıe Zzweıte Navıtät
zugesprochen werden, die iın Relatiıon ZUur Ehrfurcht steht un dem „Oculus
sımplex“ der Mystiker ahe 1St Schließlich oibt 6 Ja auch ach Goethe „ein heıles
Durchschreıiten Vvon Untergängen”.

Daf seıne Dichtung vieltfach iın der Zuwendung den Freunden, also als
Gelegenheitsdichtung, geschrieben wurde, bewahrt den Schreiber VOTr der Mono-
perspektive und dem heute ımmer mehr zunehmenden Narzıfßmus. Ihr Gehalt
Erlebniswirklichkeit rührt besonders alle die Al die S1e geteilt haben Doch warum
sollten nıcht auch suchende Junge Menschen erfahren dürten, da C neben der
Düsternıs beschädıgten Lebens auch glückliche Kındheıit o1bt, harmonisches
Famıilıenleben, helfende, Freunde, Frauen, die nıcht 1Ur Verderberinnen des
Mannes sınd, sondern dıe lıchteren Geschöpfte, dıie den dunklen Strom un
nächtigen Weg der Steuerlosen begleiten (199)? Dıie unheıle Welt wırd nıcht
geleugnet, aber Glaube un Liebe, (SUtE und TIreue wıssen davon, dafß alles Unheıl
VO größeren Heiıl umschlossen 1Sst un: ach allen Katastrophen Welt un
Menschen 1m Endheil VO  ) Gott, dem Schöpfer un Vollender, aNSCHOIMMM seın
werden. Davon künden, arl Barth des Freundes priesterlichen Dienst.

So wırd arl Zuckmayers bescheidene Dıchtung mMag s1e auch nıcht den
„Liebes- und Herzenserfolg“ der Eriınnerungen haben (Usinger) doch eıner
Stimme der Menschlichkeit 1n UHSGCFIEGT Zeıt.

NM  GE

Dıie Zuckmayer Kassette. Werkausgabe 10 Bde (Frankfurt dıe laufenden Zıtate sind dem
Sonderband Gedıichte inommen. Eıne kurze Würdigung der Gedichte findet sıch 1ın der Festschrift für arl
Zuckmayer (Maınz 1976, 12 {£.) Usınger, Huldigung für den Freund Zuckmayer ZU! Geburtstag.
2 arl Zuckmayer, Als war’s eın Stück VO mir. Horen der Freundschaft (Frankfurt (zıtıert:

Alıce Herdan-Zuckmayer, Die arm den gruünen Bergen (Hamburg
Späte Freundschaft. arl Zuckmayer arl Barth In Briefen (Zürich (zıtıert
Abschied VO! arl Zuckmayer. Ehrung, ank und Freundschaft. Eıne Dokumentation (Maınz

Fleckenstein, Das Makabre in arl Zuckmayers Gedichten, in Blätter der Carl-Zuckmayer-Gesellschaft (Maınz
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